
Druckindustrie: Tarifabschluss
Ab dem 1. Mai wird es für die Beschäftig-
ten in der Druckindustrie drei Prozent mehr 
Lohn geben. Zum 1. April 2015 folgt eine 
weitere Erhöhung von einem Prozent. Das 
gilt auch für die Ausbildungsvergütungen. 
Der Tarifvertrag wird bis zum 31. März 
2016 laufen. Dies ist das Verhandlungser-
gebnis, das in der fünften Verhandlungs-
runde in der Nacht zum 15. April in Berlin 
erzielt wurde. „Nur der Streikbewegung in 
den vergangen Tagen und Wochen ist es zu 
verdanken, dass wir in der Druckindustrie 
einen halbwegs akzeptablen Kompromiss 
erzielen konnten. Die Arbeitgeber haben bis 
zum Schluss versucht, den Beschäftigten 
eine angemessene Einkommenserhöhung 
vorzuenthalten. Das ist ihnen nicht gelun-
gen“, stellte ver.di-Verhandlungsführer Frank 
Werneke fest. „Eine Erhöhung von drei Pro-
zent bereits zum 1. Mai diesen Jahres, wirkt 
für die gesamte Laufzeit. Das haben wir den 
Arbeitgebern abgerungen. Vor diesem Hin-
tergrund haben wir dann schlussendlich die 
Laufzeit von 27 Monaten akzeptiert - was 
uns schwergefallen ist.“ 

Die Deutsche Journalistinnen- und Journa-
listen-Union (dju) in ver.di hat in der elften 
Verhandlungsrunde mit dem Bundesverband 
Deutscher Zeitungsverleger (BDZV) eine Ta-
rifeinigung für die rund 14.000 Redakteu-
rinnen und Redakteure sowie Freie und Pau-
schalisten bei Tageszeitungen erzielt. 
Demnach sollen die Gehälter zum 1. Mai 2014 
um 2,5 Prozent und zum 1. April 2015 ein wei-
teres Mal um 1,5 Prozent erhöht werden. Die 
Honorare für Freie steigen zum   1. Juni 2014 
und zum 1. Mai 2015 jeweils um 1,8 Prozent. 
Erstmals ist es auch gelungen, eine entspre-
chende Erhöhung der Pauschalen tarifvertrag-
lich durchzusetzen, diese allerdings begrenzt 
auf eine Erhöhung der Monatspauschale bis zu 
40 Euro. Der neue Gehaltstarifvertrag läuft bis 
zum 31. Dezember 2015.  Er gilt ab Oktober 
2014 auch für die Onliner in den Redaktionen. 
„Wir haben eine lange und schwierige Tarifaus-
einandersetzung hinter uns. Die Verlegerver-
treter wollten bis zur letzten Minute spürbare 
Kürzungen durchsetzen. Mit insgesamt vier 
Prozent mehr Geld, einer Einbeziehung der On-
liner in die Redakteurstarife und durch einen 
neuen Manteltarifvertrag für fünf Jahre abge-
sicherte Arbeitsbedingungen haben wir aber 
am Ende ein vertretbares Ergebnis erzielt. 
Dieses Ergebnis ist der Kampfbereitschaft der 
Journalistinnen und Journalisten zu verdan-
ken. Über das Verhandlungsergebnis lassen 

wir als dju in ver.di nun unsere Mitglieder ent-
scheiden. Jede Stimme zählt“, sagte der stell-
vertretende ver.di-Vorsitzende und Verhand-
lungsführer, Frank Werneke.
Es sei nur mit Hilfe der diversen Streikwel-
len quer durch die ganze Republik gelungen, 
den BDZV dazu zu bewegen, seine massiven 
Widerstände gegen eine tragfähige Einigung 
aufzugeben: „Die Berufsgruppen bleiben weit-
gehend erhalten und werden nicht, wie von 
den Verlegervertretern bis zuletzt gefordert, 
im Volumen über die Berufsjahre um bis zu 
vierzehn Prozent abgesenkt. Die neue Berufs-
gruppe für Einsteiger ohne journalistische Aus-
bildung bleibt auf zwei Jahre beschränkt und 
wird nicht zur dauerhaften Leichtlohngruppe. 
Das war uns wichtig“, unterstrich Werneke. Es 
sei von vornherein klar gewesen, dass für die 
tarifliche Absicherung der Onliner ein „Preis“ 
zu entrichten gewesen sei. Dieser bestehe in 
der schrittweisen Absenkung von Urlaubsgeld 
und Jahresleistung von 1,75 auf 1,5 Monats-
gehälter im Jahr 2019, beginnend mit dem 
Urlaubsgeld 2015.
Neueinstellungen ab dem 1. Juli 2014 haben 
Anspruch auf Urlaubsgeld und Jahresleistung 
in Höhe von insgesamt 1,5 Monatsgehältern.
Für die Beschäftigten in den Bundesländern 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Niedersachsen und Bremen haben die 
jeweiligen Verlegerverbände zur Vorausset-

zung für einen Tarifabschluss gemacht, dass 
die Kürzung auf 13,5 Monatsgehälter eben-
falls mit der Auszahlung der Jahresleistung in 
diesem Jahr in einem Schritt umgesetzt wird.
Für die Zahl der Urlaubstage wurde verein-
bart, dass alle derzeit Beschäftigten noch ei-
nen Sprung in der bisherigen Urlaubstagestaf-
fel machen sollen. Dieser Anspruch gilt dann 
fort. Neu Eingestellte haben künftig Anspruch 
auf 30 Tage Urlaub. „Ohne diese Abstriche 
wäre kein gültiger Tarifvertrag mehr zustande 
gekommen, der auch Kolleginnen und Kollegen 
schützt, die neu eingestellt werden“, erläuterte 
Frank Werneke. Der neue Manteltarifvertrag 
hat eine Laufzeit von fünf Jahren bis zum 31. 
Dezember 2018.
Die Tarifeinigung steht unter einem Erklä-
rungsvorbehalt bis zum 30. Juni 2014. „In 
dieser Zeit werden wir unsere Mitglieder um-
fassend über das Ergebnis informieren und sie 
anschließend in einer Mitgliederbefragung da-
rüber entscheiden lassen. Die Kolleginnen und 
Kollegen im Norden bekommen das Recht auf 
ein Sondervotum zum Verhandlungsergebnis“, 
kündigte Werneke an. Danach werde die zu-
ständige Tarifkommission über das Verhand-
lungsergebnis entscheiden.
 
Ausführliche Informationen:

http://dju.verdi.de/

Tarifrunde Zeitungsredaktionen:

Einigung erreicht - Jetzt entscheiden die Mitglieder

Protest in München.            Foto: Bernd Mann

Verlage Bayern: Neuer Anlauf
ver.di fordert für die Verlagsangestellten der 
bayerischen Zeitungsverlage 5,5 Prozent 
mehr Geld. Am 6. Mai wird wieder für die 
Beschäftigten verhandelt. Für die Ende April 
2013 (!) gekündigten Gehalts- und Lohntarife 
gibt es bis heute kein Angebot vom Arbeitge-
berverband vzbv. 
Im vergangenen Jahr wurden die Verhand-
lungen abgebrochen, nachdem die Verleger 
zunächst über Verschlechterungen im Mantel-
tarifvertrag und erst danach über eine Tarifer-
höhung verhandeln wollen. Diese Verknüpfung 
lehnte die ver.di-Verhandlungskommission ab 
und beendete zunächst die Gespräche. Den 
Manteltarifvertrag haben die Arbeitgeber ge-
kündigt. Auf den von den Arbeitgebern ange-
kündigten Forderungskatalog, wie sie sich eine 
Verknüpfung vorstellen, wartete ver.di vergeb-
lich. Trotz mehrfacher Nachfragen gab es kei-
ne konkrete, schriftliche Vorlage. 
In der jetzt beendeten Tarifrunde Redakteure 
beteiligten sich in Bayern zahlreiche Verlagsan-
gestellte an Protestaktionen und Streiks. 

http://medien-kunst-industrie-bayern.verdi.de/tarif

https://dju.verdi.de/
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Madsack-Kunden-Service:

Längster Streik in einem deutschen Zeitungsverlag
„Der nunmehr längste Streik in einem deut-
schen Zeitungskonzern zeigt, dass Verlage 
Tarifflucht zum Kern ihres Geschäftsmodell 
gemacht haben“, sagte der stellvertretende 
ver.di-Vorsitzende Frank Werneke, anläss-
lich des 100. Streiktages im Kunden-Service-
Center (KSC) der Hannoveraner Madsack 
Mediengruppe am 15. April. 
Zwei Wochen zuvor waren die dortigen Tarif-
verhandlungen, die im Januar nach mehr als 
80 Streiktagen aufgenommen worden waren, 
nach fünf Runden ergebnislos und ohne neuen 
Termin vertagt worden. „Es ist auf Arbeitge-
berseite kein Einigungswille erkennbar, da ein 
Tarifvertrag für die Beschäftigten im Telefon-
dienst offenbar nicht in die Strategie des Medi-
enkonzerns passt“, betonte Werneke.  
Die Verhandlungen waren an untergeordneten 
Themen gescheitert - etwa an Anerkennungs-
beträgen für Firmenjubiläen. Entscheidende 
Fragen wie die Tatsache, dass die Beschäftig-
ten seit der Ausgliederung der Telefondienste 
aus dem Hannoveraner Zeitungsverlag vor 13 
Jahren keine einzige Lohnerhöhung erhalten 
hatten, waren erst gar nicht behandelt wor-
den. „Jedes Jahr hat der Madsack-Konzern 
die Abonnement-Preise seiner Zeitungen er-
höht. Bei den Beschäftigten des telefonischen 
Kundenservice ist davon nichts angekommen“, 
kritisierte Werneke. 
Am 100. Streiktag besuchten die Beschäf-
tigten erneut die SPD-Medienholding ddvg in 
Hamburg. Die ddvg hält an Madsack 23.1 Pro-

zent und ist damit die größte Einzelgesellschaf-
terin des Medienkonzerns. 
Das Unvermögen der KSC Geschäftsführung 
den Tarifkonflikt auf dem Verhandlungsweg zu 
lösen, war Thema eines Gesprächs der Strei-
kenden des KSC mit der Geschäftsführung 
der ddvg. Die Streikenden schilderten ausführ-
lich den bisherigen Verhandlungsverlauf und 
das Agieren der KSC Geschäftsführung. Den 
ddvg-Geschäftsführern Jens Berendsen und 
Matthias Linnekugel berichteten sie, mit wie 
wenig Empathie, Wertschätzung und Konflikt-
lösungsbereitschaft die KSC Geschäftsfüh-
rung die Tarifverhandlungen aktuell gegen die 
Wand gefahren hat.
Die Streikenden unterstrichen, dass aus ihrer 
Sicht sehr kurzfristig die Tarifauseinander-
setzung beendet werden kann. Sie haben in 
den insgesamt fünf Verhandlungsrunden ihre 
Kompromissbereitschaft sehr deutlich unter 
Beweis gestellt und aufgezeigt, dass ein Ta-
rifabschluss im gegebenen Kostenrahmen 
machbar ist. 
Dies ist nach Einschätzung der Streikenden 
aber nur möglich, wenn entweder der KSC 
Geschäftsführung die Verhandlungsführung 
entzogen oder professionelle Unterstützung 
mit entsprechender Verhandlungskompetenz 
an die Seite gestellt wird. 
Die Streikenden unterstrichen, dass jetzt die 
ddvg und die Konzernleitung der Mediengrup-
pe Madsack gefordert ist, die notwendigen 
Weichen zu stellen.

Die Madsack Mediengruppe gibt 18 regio-
nale Tageszeitungen mit einer täglichen Ge-
samtauflage von 940.000 Exemplaren sowie 
37 Anzeigenblätter heraus. Sie ist außerdem 
Miteigentümer von regionalen Radio- und Fern-
sehsendern sowie privaten Postdienstleistern.

Informationen zum KSC-Streik:

http://ksc-haustarif.de.tl
http://madsack2018.wordpress.com  

FR-Redaktionsfirma bestreikt
Zum ersten Mal in der fünfjährigen Unter-
nehmensgeschichte haben am 11. April  
rund 35 Beschäftigte des Werkvertragsun-
ternehmens „Pressedienst Frankfurt“ die Ar-
beit niedergelegt, um für einen Anerkennung-
starifvertrag zu kämpfen. Das Unternehmen 
mit  insgesamt rund 50 Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern produziert unter ande-
rem die Regionalseiten und den digitalen 
Auftritt der „Frankfurter Rundschau“.  Die 
Beschäftigten, überwiegend Redakteurinnen 
und Redakteure, werden bisher weit unter 
dem Tarifniveau der Zeitungsbranche be-
zahlt. 

Die für die Frankfurter Rundschau arbei-
tenden Beschäftigten des Pressedienstes 
Frankfurt und ihre Kolleginnen und Kollegen 
der Societäts-Medien trafen sich im Frank-
furter DGB-Haus zu einer gemeinsamen 
Streikversammlung. Es war der erste ge-
meinsame Streik von Journalistinnen und 
Journalisten der „Rundschau“ und der „Neu-
en Presse“. 

Die Arbeitsniederlegungen fanden im Zu-
sammenhang mit den Tarifrunden Tageszei-
tungen und Druckindustrie statt. 

Protest der KSC-Beschäftigten.
Foto: ver.di-Betriebsgruppe

Verlagsgruppe Weltbild:

Investoren gesucht
Seit 20. März haben die Beschäftigten der 
insolventen Verlagsgruppe Weltbild Gewiss-
heit: 656 von ihnen werden entlassen.  Jetzt 
muss geklärt werden, wie viele und welche 
der 220 Filialen bundesweit erhalten bleiben 
und wie die Zukunft der dortigen Beschäf-
tigten aussehen wird. In den Medien wird 
währenddessen spekuliert, welches Unter-
nehmen Weltbild übernimmt. Große Namen 
aus der Buchverlagsbranche werden dort 
als potentielle Käufer gehandelt.
Die „Augsburger Allgemeine“ berichtete von 
einem regionalen Interessenten. Demnach soll 
der Günzburger Buchhändler Hutter Interesse 
an der Buch- oder Spielzeugsparte haben. Der 
„Augsburger Allgemeinen“ wollte Hutter die 
Gerüchte nicht kommentieren. Fachleute sol-
len jedoch bezweifeln, ob das mittelständische 
Unternehmen genug Kapital aufbringen kann.
Wahrscheinlicher sind zwei Großverlage, die 
mit eigenen Unternehmen zugreifen könnten. 
Genannt wurde unter anderem vom Mana-
ger-Magazin die Verlagsgruppe Georg von 
Holtzbrinck. Die Stuttgarter Verlagsgruppe 
Holtzbrinck ist bereits Eigentümer von Buch-

verlagen, unter anderem von Rowohlt und       
S. Fischer. 
Nach dem Bericht der „Augsburger Allgemei-
nen“ wird unter den Beschäftigten auch das 
Bertelsmann-Tochterunternehmen Arvato als 
möglicher Käufer gehandelt. Arvato ist unter 
anderem auf den Vertrieb von Druckerzeug-
nissen spezialisiert, hat aber auch E-Commer-
ce-Lösungen im Angebot. 
Laut Manager-Magazin war das US-Private-
Equity-Haus Advent, Mehrheitseigner des 
Weltbild-Rivalen Thalia, nur am Onlinegeschäft 
und einem Teil der Filialen interessiert. Advent 
ist aus dem Interessentenkreis ausgeschie-
den. Ebenfalls nicht mehr dabei ist der Verlag 
Bastei Lübbe.
Für die Verlagsgruppe Weltbild arbeiten rund 
6800 Beschäftigte, davon 2200 am Standort 
Augsburg. 
ver.di-Blog zur Verlagsgruppe Weltbild: 

http://weltbild-verdi.blogspot.de/
Bericht in der Augsburger Allgemeinen: 

http://tinyurl.com/l698cph
Manager-Magazin: 

http://tinyurl.com/mkxk22x

http://ksc-haustarif.de.tl/
http://madsack2018.wordpress.com
http://weltbild-verdi.blogspot.de/
http://www.augsburger-allgemeine.de/wirtschaft/Wer-kauft-Weltbild-id29602506.html
http://www.augsburger-allgemeine.de/wirtschaft/Wer-kauft-Weltbild-id29602506.html
http://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/holtzbrinck-bietet-fuer-handelskette-weltbild-a-959507.html
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Neue Quartalsberichte online
Die Quartalsberichte zur Medienwirtschaft 
für den Zeitraum Januar bis März 2014 von 
Gert Hautsch stehen online und können he-
runtergeladen werden. Sie bestehen wie im-
mer aus drei Teilen: Der Branchenübersicht 
(„Die Musik spielt wieder im Plus“), den Kon-
zernübersichten („Bei Springer ist fast alles 
online“) und Übernahmen und Beteiligungen 
(„Von Aeria Games bis Zitty“). 

Link zu den Quartalsberichten: 

http://tinyurl.com/m4qledu

Button für Häme und Schadenfreude
Finanziell lohnt sich der Flattr-Button auf          
taz.de nicht, die Bilanz ist eher ernüchternd. 
Wie Sebastian Heiser im taz-Hausblog 
schreibt, hätten die Leser den Flattr-Button 
auf taz.de im März 1.269-mal geklickt und so 
778,15 Euro gezahlt. 
Damit bestätige sich der langfristige Flattr-
Trend für taz.de: Ein Klick werde über die Jah-
re immer mehr wert (aktuell 61 Cent), wäh-
rend der Gesamtbetrag immer weiter sinke. 
Im April 2011, kurz nach dem Flattr-Start auf 
taz.de, konnte sich demnach der Verlag über 
netto knapp 1.500 Euro freuen. Bis Oktober 
2012 seien es nur noch 575 Euro gewesen. 
Die „taz“ hielt dagegen und begann mit der 
neuen Kampagne taz-zahl-ich.  Die Kampagne 
wird von Sebastian Heiser als nervige Layer-
Werbung bezeichnet, die sich über den gan-
zen Artikel schiebt und die man dann immer 
wieder wegklicken muss. Zumindest kurzfristig 
stiegen die Einnahmen auf 1.150 Euro netto, 
seither würden sie langsam, aber kontinuier-
lich wieder sinken.
Als neues, lukratives Geschäftsfeld taugt der 
Button also ganz offensichtlich nicht. Dafür 
lässt er interessante Rückschlüsse auf die 
Vorlieben der Leser zu:  Der Artikel „Liebe 
Raubkopierer bei der SPD“ spülte  62,63 Euro 
in die Kasse, „Übergriffe auf Asylunterkünfte – 
Der Volksmob rast“ immerhin 28,61 Euro, der 
Kommentar zu „Uli Hoeneß vor Gericht – Wir 
werden nicht mit Ihnen heulen!“ holte 24,36 
Euro rein, also keine Summe für die Hoeneß 
vor den Kadi  müsste, die Kolumne „Leuchten 
der Menschheit – Säkularismus ist die einzige 
Lösung“ immerhin 15,71 Euro, der „Macht-
kampf bei den Piraten – Mann über Bord“ 
noch 11,69 Euro, „Blamable Bundespräsiden-
ten – Vollpfosten in Amt und Würden“ stolze 
zehn Euro, allein durch einen Klick (!).
Die Fazit von Sebastian Heiser: „Unsere Leser 
honorieren nicht die Artikel am stärksten, bei 
denen der Rechercheaufwand am größten ist, 
wir besonders ausführlich über Hintergründe 
berichten oder über Themen aus Regionen be-
richten, über die sonst niemand berichtet. Un-
sere Leser klicken auf den Flattr-Button, wenn 
es im Artikel gegen die Lieblingsfeinde unserer 
Leser geht. Und je deftiger wir austeilen, desto 
klicker.“
Link zum Beitrag im taz-Hausblog:

http://tinyurl.com/mqm2ewc

Die Klagen der gekündigten Zusteller der 
ZV Zentrum (ZVZ) GmbH in München sind 
jetzt beim Bundesarbeitsgericht in Erfurt 
anhängig. Zuvor waren die zwei mit den Kün-
digungsschutzklagen befassten Kammern 
beim Arbeitsgericht München zu unter-
schiedlichen Urteilen gekommen. Eine Kam-
mer wies die Klagen ab, eine andere gab den 
Klagen statt und folgte damit der Rechts-
auffassung von ver.di. Genauso unterschied-
lich urteilte auch das Landesarbeitsgericht. 
Auch dort kamen zwei Kammern zu gegen-
sätzlichen Entscheidungen.
Die ver.di-Rechtsvertreter hatten argumen-
tiert, dass die Arbeitsverhältnisse der ge-
kündigten Zustellerinnen und Zusteller der 
ZVZ GmbH auf die ZV München City (ZVC) 
übergegangen waren, somit die Kündigungen 
unwirksam sind. Die ZVZ war zum Zeitpunkt 
der Kündigungen eine von zehn Zustellgesell-
schaften in München. Einziger Auftraggeber 
und gleichzeitig auch Dienstleister war die SZ 
Logistik GmbH, eine 100-prozentige Tochter 
der „Süddeutschen Zeitung“. Die SZ Logistik 
ist auch Minderheitsgesellschafter bei allen 
anderen Zustellbetrieben. Ausgestattet mit 
Sperrminorität hat sie jedoch bestimmenden 

Einfluss. Mit fadenscheiniger Begründung kün-
digte die SZ Logistik der ZVZ Anfang 2012 
den Zustellauftrag und übertrug ihn nach auf 
die ZVC, eine weitere der zehn Gesellschaften. 
Ein Betriebsübergang sei das nicht, wurde 
behauptet. Doch lässt sich der Arbeitneh-
merschutz nach Paragraf 613a so einfach 
umgehen, wenn der konzernverbundene Auf-
traggeber marktbeherrschend agiert? Kann 
man mit einer „Ausschreibung“ Wettbewerb 
simulieren, wenn es gar keinen Wettbewerb 
gibt? Einfache Fragen mit fatalen Auswirkun-
gen für die Beschäftigten. Denn die sind in sol-
chen Tochter-Tochter-Konstrukten praktisch 
rechtlos, weil ihrem Betrieb jederzeit und will-
kürlich die Existenz genommen werden kann. 
Kein Recht auf Kündigungsschutz und – da ein 
„betriebsmittelarmes Unternehmen“ – auch 
keine Chance auf einen anständigen Sozial-
plan. Nein, so einfach geht das nicht, befand 
eine andere Kammer und gab den Klagen der 
Zusteller statt.  Es müssten alle Umstände be-
rücksichtigt werden, meinten dort die Richter.
Das letzte Wort soll jetzt das Bundesarbeits-
gericht haben.
Blog der Münchner Zeitungszusteller:

http://zeitungszusteller.blogspot.de/

„Abendzeitung“ München:

Überleben noch nicht gesichert
Die Zukunft der insolventen „Abendzeitung“ 
(AZ) ist noch nicht gesichert. Nach einem 
Bericht von newsroom.de liegen dem Insol-
venzverwalter nur zwei Angebote von Inter-
essenten vor. Bei einem Angebot sollen 30 
Beschäftigte bleiben können, bei dem zwei-
ten kein einziger. Dieser Interessent will le-
diglich die Marke „Abendzeitung“ erwerben. 
Diese beiden Angebote sind noch unverbind-
lich. Laut newsroom.de soll der Insolvenzver-
walter auf  einer Betriebsversammlung an-
gekündigt haben, dass ein dritter Interessent  
sein Angebot noch abgeben werde. Dies habe 

sich durch Osterferien verzögert.  Bis Anfang 
Mai sollen verbindliche Angebote vorliegen. 
Die AZ hat bisher rund 110 Beschäftigte. 
Die AZ hatte Anfang März Insolvenz angemel-
det, nachdem die Eigentümerfamilie Fried-
mann nicht länger die hohen Verluste aus-
gleichen wollte.  Seit dem Jahr 2001 sollen 
Verluste in Höhe von rund 70 Millionen Euro 
hauptsächlich aus einem ungünstigen Druck-
auftrag aufgelaufen sein. Allein für das Jahr 
2013 sollen das Minus rund zehn Millionen 
Euro betragen. Link zum Newsroom-Artikel: 

http://tinyurl.com/ll553p

ver.di-Kampagne gestartet:

Petiton mitzeichnen! 

Zeitungszustellerinnen und Zeitungszusteller haben einen knochenharten Job, trotzdem verdienen vie-
le weniger als 8,50 Euro in der Stunde. Mit Einführung des Mindestlohns sollte sich das eigentlich än-
dern, doch die Verlegerlobby ist dagegen. Sie versucht nun Politiker zu beeinflussen und eine Ausnahme 
vom Mindestlohn durchzusetzen. Mit einer Petition an Andrea Nahles, Bundesministerin für Arbeit und 
Soziales, soll die Ausnahme vom Mindestlohn für die Zeitungszusteller verhindert werden. 
Mitzeichnen unter: http://mindestlohnfuerzusteller.de

Zeitungszusteller:

Jetzt entscheidet das Bundesarbeitsgericht

Zeitungszusteller:

Petition an Andrea Nahles mitzeichnen!

https://verlage-druck-papier.verdi.de/service/publikationen/%2B%2Bco%2B%2Bf3ef75f6-034a-11e3-b189-52540059119e
http://blogs.taz.de/hausblog/2014/04/21/flattr-der-button-fuer-haeme-und-schadenfreude/
http://zeitungszusteller.blogspot.de/
http://www.newsroom.de/news/detail/812085
http://mindestlohnfuerzusteller.de/
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15. Tage der Typografie
In der ver.di-Bildungsstätte Lage-Hörste finden 
vom 19. bis 22. Juni wieder die Tage der Typo-
grafie statt. Die Tagung beginnt mit einem Vor-
trag zum Thema und der Vorstellung der Do-
zenten. Freitag und Samstag sind reserviert 
für intensives Arbeiten in vier parallel laufen-
den Workshops, deren Ergebnisse am Sonn-
tag präsentiert und von allen TeilnehmerInnen 
begutachtet werden können. Geplant sind 
die Workshops „Schlichter Barock: Vom Bild 
zum Zeichen und zurück“ mit Alessio Leonar-
di, „Ales reduziert, nur nicht das Gewicht“ mit 
Marcus Bonszkowski und Tanja Huckenbeck, 
„Halbvoll oder halbleer — Was ist schon mi-
nimal?“ mit Uta Schneider und „Typographie 
kann unter Umständen Kunst sein“ mit Lukas 
Hartmann. 

www.tage-der-typografie.de

Anzeige nach Investigativ-Bericht:

Zalando klagt gegen RTL-Reporterin
Drei Monate hatte Caro Lobig undercover 
im Zalando-Auslieferungslager Erfurt als „Pi-
ckerin“ gearbeitet. Mit versteckter Kamera 
dokumentierte sie dort die Arbeitsbedingun-
gen. Nach der Ausstrahlung der Dokumenta-
tion auf RTL erlebte der Online-Modehändler 
Zalando einen Shitstorm auf der eigenen Fa-
cebook-Seite. Gegen Caro Lobig geht Zalan-
do juristisch vor, die ihrerseits unterstützt 
von ver.di gegen ihre Kündigung klagt.  
Die Aufgabe, die  Caro Lobig im Zalando-Auslie-
ferungslager Erfurt als „Pickerin“ hatte,  klingt 
einfach: Artikel aus den Regalen nehmen und 
so die Bestellung eines Kunden zusammenstel-
len. Doch für die „Pickerin“ bedeutet dies, dass 
sie stundenlang durch Regalreihen läuft, nach 
eigenen Angaben bis zu 27 Kilometer am Tag. 
Selbst wenn sie auf einen neuen Auftrag war-
tete, durfte sie sich nicht hinsetzen. Sie wurde 
sogar dafür kritisiert, dass sie stand, während 
sie auf einen neuen Arbeitsauftrag wartete. 
Dokumentiert hat sie dies mit versteckter 
Kamera. Ein Rettungswagenfahrer aus der 
Region berichtete von ständigen Einsätzen am 
Zalando-Auslieferungslager, sogar von einem 
Todesfall wurde berichtet. Ein Arbeitsrechtler 
bewertete den Umgang mit den Beschäftigten 
als nicht rechtens. Zusätzlich würde der Da-
tenschutz verletzt, da die „Picker“ über den 
mitgeführten Scanner, der ihnen die Artikel 
anzeigt, überwacht würden. 
Nach der Ausstrahlung empörten sich die Zu-
schauer auf der Facebook-Seite von Zalando:. 
Ein Kommentator brachte die Kritik griffig auf 
den Punkt: „Sklavando“. Zalando reagierte mit 
einer Stellungname im Netz: „Wir waren er-
schüttert über den Bericht eines angeblichen 
Todesfalls in unserem Logistikzentrum in di-
rekter Folge von Überarbeitung und den Vor-
wurf, diesen verheimlicht zu haben. Tatsache 
ist, dass es bis zum heutigen Tag keinen ein-
zigen Todesfall in unserem Logistikzentrum in 
Erfurt gab. Aufgrund des unerwarteten häusli-
chen Todesfalls eines unserer Mitarbeiter, ha-
ben wir selbstverständlich Anteil genommen, 
mit allen Kollegen eine Schweigeminute einge-
legt und im Namen der Kollegen einen Kranz 
bei der Beerdigung niedergelegt. Zusätzlich 
suggeriert der Bericht systematische Überwa-
chung, Bespitzelung und Verfolgung und zieht 
einen direkten Vergleich zu Stasi-Methoden. 
Diesen Vergleich empfinden wir als undifferen-
ziert und unangemessen, zudem entspricht 
er nicht den Tatsachen. Wie in Produktions-
betrieben üblich, messen wir die Leistung von 

Prozessen, Teams und einzelnen Mitarbeitern, 
um auf dieser Basis Prozesse zu verbessern 
und Feedbackgespräche zu führen.“  
Der Thüringer Datenschutzbeauftragte Lutz 
Hasse reagierte auf die von Caro Lobig doku-
mentierte Überwachung der Belegschaft und 
kündigte an, den Umgang mit den Beschäf-
tigten im Erfurter Logistikzentrum zu prüfen.  
Der „Thüringer Landeszeitung“ sagte er, es 
solle herausgefunden werden, wer beim Un-
ternehmen auf welche Daten Zugriff habe und 
wofür diese Informationen genutzt würden. 
Da die Vorgänge im Auslieferungswerk von 
Caro Lobig mit versteckter Kamera dokumen-
tiert und anschließend gesendet wurden, zeig-
te Zalando sie laut einem Bericht des „Han-
delsblatt“ wegen Verrat von Geschäfts- und 
Betriebsgeheimnissen an. 
Caro Lobig wiederum hat mit Hilfe von ver.di 
Kündigungsschutzklage gegen Zalando einge-
reicht. ver.di-Gewerkschaftssekretär Stefan 
Najda sagte dem „Handelsblatt“, dass ver.di 
die Beschäftigten organisieren will. Hinderlich 
sei aber, dass es bisher keine Betriebsräte bei 
Zalando gibt. Interessant war der Kommentar 
eines Zalando-Sprechers, der vom „Handels-
blatt“ befragt wurde: verdi habe bei Zalando 
zudem nur wenige Mitglieder, erklärte er. Wo-
her er dieses Wissen hat, wurde leider nicht 
hinterfragt. Bei Zalando in Erfurt verdienen 
die Beschäftigten im Einstieg 8,79 Euro in der 
Stunde. Zum Vergleich: Bei Amazon sind es 
9,55 Euro pro Stunde. 
Bei den anstehenden juristischen Auseinan-
dersetzungen erhält Caro Lobig Hilfe von RTL 
und Günter Wallraff. Gemeinsam mit Günter 
Wallraff hatte sich die 21-Jährige auf ihren 
Undercover-Einsatz bei Zalando vorbereitet. 
Im „Handelsblatt“ unterbreitete Wallraff den 
drei Brüdern  Marc, Oliver und Alexander Sam-
wer, denen mehrheitlich Zalando gehört, einen 
Vorschlag: Er könne bei RTL ein gutes Wort 
einlegen, falls die Samwer-Brüder freiwillig an 
der RTL-Sendung „Undercover Boss“ teilneh-
men möchten. Als „Picker“ könnten sie dann 
„das Elend ihrer Arbeiter nachvollziehen“.

Links zum Thema:
Zalando: http://tinyurl.com/kar2mop
Handelsblatt: http://tinyurl.com/mnd5w6t
 
„Undercover bei Zalando: Wer unbequem ist, 
wird entsorgt!“ von Caro Lobig:

http://tinyurl.com/mkoagqc

Empört über RTL:
Zalando-Sprecher  
Boris Radke be-
schwerte sich auf 
Twitter über „wirklich 
krasse Lügen“ vom 
„lieben“ RTL.
Screenshot Twitter 
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